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Boom an der Börse: Der SMI im letzten Jahr
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CHMedia: Joint
VenturemitAscot
Medien Die Filmvermarkterin
Impuls Pictures (IMG), die wie
diese Zeitung zu CH Media ge-
hört, und Ascot Elite, die
Schweizer Marktführerin unter
den Independent-Filmverlei-
hern und -vermarktern, schlies-
sen eine strategische Partner-
schaft. Das teilten die Firmen
gestern mit. Ab dem 24. Juni
übernimmt Ascot alle Vertriebs-
und Vermarktungsaufgaben der
Impuls und steht ab dann für
über einen Viertel des Schweizer
Kinomarktanteils.

CH Media wird zur wichti-
gen Ascot-Elite-Partnerin und
sichert sich breiten Zugang zu
Top-Filminhalten für ihre Free-
TV-Sender wie 3+ oder TV24
und die geplante Streaming-
Plattform «oneplus». (red)

Händler legtLager
fürWC-Papier an
Duftes Geschäft Der Firmen-
name ist Programm: WC-Papier
für Alle.ch AG. Der Online-
händler Beat Mörker hat ein
neues Geschäftsfeld entdeckt.
Zweck der neu gegründeten Fir-
ma sei es, «sowohl im privaten
als auch im geschäftlichen Be-
reich, schweizweit und auch in
Krisenzeiten die Bewohner des
Landes mit qualitativ gutem
WC-Papier zu den bestmögli-
chen Preisen zu beliefern».

Zu einem wirklichen Pro-
blem ist die kurzzeitige Knapp-
heit von WC-Rollen im Detail-
handel zwar nicht geworden,
doch mit den Ängsten lässt sich
geschäften. Ein «riesiges La-
ger», sagt Mörker, habe er be-
reits angeschafft, mit dem er be-
reits Grosskunden beliefere.

Doch nun sollen auch die
Privathaushalte über seine Lan-
desversorgung ihre Grundver-
sorgung absichern. Mörker
versteht das Geschäft der ver-
kappten Verknappung: Nur eine
Qualität werde angeboten, nur
zehn Pakete dürften aufs Mal
bezogen werden. Dazu ist das
Angebot ökologisch aufgepeppt:
Für jedes Paket à 64 Rollen wür-
de in Finnland ein Baum ge-
pflanzt. Eine Million Bäume pro
Jahr sei sein Ziel.

Bisher war Mörker vor allem
mit Druckerpatronen unter-
wegs. Seine Firmen heissen
Schulmaterial-Verband oder
Lehrmittel-Verband. Dies ver-
leiht ihnen einen offiziösen
Anschein, obwohl sie weder et-
was mit Bildung zu tun haben
noch ein Verband sind. Kunden
hatten sich schon bei Kon-
sumentenschutzorganisationen
darüber beschwert. Im vergan-
genen Jahr berichtete der «Kas-
sensturz» zudem über Kunden,
die vermeintlich Original-Patro-
nen kauften und stattdessen Re-
fill-Kartuschen erhielten.

Druckerpatronen waren das
Geschäft von gestern, WC-
Papier gehört zum täglichen Ge-
schäft. In den nächsten Wochen
werde er den Onlineshop eröff-
nen. So richtig lanciert wird das
Angebot jedoch erst im Herbst
mit 500 WC-Rollen-Paketen,
die er an Alleinerziehende ver-
teilen wolle. Der Tag steht auch
schon fest; es ist der 26. August,
der internationale Tag des WC-
Papiers. (cm)

RenditemitgutemGewissen
Reto Ringger ist Erfinder des ersten globalen Nachhaltigkeitsindex. Mit der Finanzbranche geht er hart ins Gericht.

Daniel Zulauf

Ist esheute einfacher, nach-
haltigGeldanzulegen, als
vor 25 Jahren?
Reto Ringger: Sowohl als auch.
Einfacher ist es, weil das Ange-
bot seither sehr stark gewachsen
ist. Es gibt viel mehr Anlage-
möglichkeiten. Zudem hat das
Nachhaltigkeitsresearch über
Unternehmen und Märkte deut-
lich mehr Tiefgang als damals.

Undwo ist es schwieriger
geworden?
Es herrscht ein grosses Durch-
einander. Jede Bank hat eine
eigene Methodik und ein eige-
nes Nachhaltigkeits-Label. Für
den Anleger ist das nicht mehr
überschaubar.

Fehlt es anTransparenz?
Auch, aber jeder Anbieter hat
eine andere Definition von
Nachhaltigkeit und das führt zu
einer völlig unterschiedlichen
Bewertung der Unternehmen.

Sie geltenalsErfinderdes
Dow-Jones-Sustainability-
Index, denes seit 1999gibt.
Daswarwohl einerder
erstenVersuche, eine solche
Methodikhinzubekommen?
Ja. Der DJS-Index war für uns
ein Mittel, um dem Markt nach-
haltige Anlagen näher zu brin-
gen. Als wir 1995 mit der Firma
SAM (Sustainable Asset Ma-
nagement) an den Start gingen,
begann das Interesse institutio-
neller Investoren an nachhalti-
gen Anlagen zu erwachen. Aber
im breiten Markt herrschte im-
mer noch die Meinung vor, Ren-
dite und Nachhaltigkeit stünden
in negativem Zusammenhang.

Sie fandenmitDowJones
einen Indexanbieter, der an
dieZukunft nachhaltiger
Anlagenglaubte.
Ja, für mich ist das heute noch
erstaunlich. Nachhaltigkeit war
damals eine Sache für Green-
peace oder den WWF, aber si-
cher nicht für urkapitalistisches
Medium wie Dow Jones, die
auch das Wall Street Journal be-
sassen. Dass Dow Jones 1997
bereit war, mit einem kleinen
Schweizer Start-up einen sol-
chen visionären Index zu lancie-
ren, nimmt sich im Rückblick
doch ziemlich mutig aus.

WasdenkenSieheuteüber
den Index?
Er verfolgt bis heute den Best-
in-Class-Ansatz. Er nimmt Fir-
men mit dem besten Nachhal-
tigkeitsrating aus jedem Sektor
auf, auch aus dem Erdölsektor
oder der Autoindustrie. Das hat-
te einst seine Berechtigung.
Heute ist der Ansatz überholt.

Trotzdemist er immernoch
weit verbreitet. Ist ernunein
Feigenblatt für rückständige
Fondsanbieter?
Wenn sich ein Anbieter mit die-
sem Ansatz immer noch als fort-
schrittlich darstellen will, dann
ist das eine sehr einfache Form
von Nachhaltigkeit. Ein Exxon-
Investment wird nicht nachhal-
tiger, wenn es im Portefeuille
etwas tiefer gewichtet wird.

Was ist dennheuteder richti-
geAnsatz?
Nachhaltigkeit ist keine relative
Angelegenheit. Wir wollen die
globale Erwärmung auf zwei
Grad beschränken oder den
Rückgang der Biodiversität
stoppen. Das sind absolute Ziele
und keine relativen Zielgrössen.

ImNachhaltigkeitsjargon ist
vonESG-KriteriendieRede.
Gemeint ist oft nurdas«E»
fürEnvironment.Warum?

Die anderen Faktoren («S» für
Soziales und das «G» für Gover-
nance oder gute Unternehmens-
führung, Anm.) sind weniger
erforscht. Es gibt weniger harte
Daten, etwa über die Folgen
einer unsozialen Lohnpolitik
oder einer Unternehmenskul-
tur, in der es zum Beispiel Raum
für korrupte Praktiken gibt. Aber
auch das ändert sich langsam.

Wasändert sich?
Wir kommen jetzt in eine Phase,

in der es zu vielen Bereichen von
ESG viel mehr Transparenz ge-
ben wird. Zum Beispiel ist Ama-
zon in den meisten ESG-Porte-
feuilles vertreten. Ist Amazon
deshalb ein nachhaltiges Invest-
ment? Da gibt es viele kontro-
verse Themen, und die Finanz-
branche beginnt sich erst jetzt
mit diesen kontroversen The-
men zu beschäftigen.

Warumist das so?
Der Finanzsektor ist im Unter-
schied zu anderen Branchen in
erster Linie von rein monetären
Anreizen getrieben. Das ist ein-
dimensional. Dabei können
kaum langfristige Ziele und Vi-
sionen entstehen. Es gibt visio-
näre Unternehmer in der Kunst,
der Mode oder der Technik, aber
kaum in der Finanzwirtschaft.

Sindwir als gewöhnliche
Anlegernicht auchvor allem
vonmonetärenAnreizen
getrieben?
Das ist sicher eine wichtige Ziel-
setzung. Aber immer mehr An-
leger wollen eine marktgerechte
Rendite und gleichzeitig mit den

Anlagen nachhaltige Ziele ver-
folgen. Bei der Generation der
Millennials etwa wollen über
80% nachhaltig anlegen. Wir
befinden uns an einem Tipping
Point, und die Finanzbranche
muss rasch umdenken.

WersinddieKunden Ihrer
GlobalanceBank?
Unsere Kundschaft ist sehr he-
terogen. Der gemeinsame Nen-
ner besteht darin, dass die Kun-
den mit ihrem Geld etwas Posi-
tives bewirken möchten. Unser
Claim heisst denn auch «mehr
als Geld bewegen». Mehr als die
Hälfte sind Frauen. Auch viele
Unternehmer, Familien oder
Stiftungen kommen zu uns.

Siehabenneun Jahrege-
braucht, um indieGewinn-
zonezugelangen.Warumso
lange?
Zum einen haben wir immer in
Research und neue Technolo-
gien investiert. Zum anderen
sind Bankkunden sehr träge und
nicht sehr wechselbereit. Viele
Kunden sind mit ihrer Bank
nicht zufrieden, aber wechseln
sie trotzdem nicht. Dennoch
sind wir 2019 und 2020 mit je
rund 50 Prozent gewachsen.
Wir verwalten aktuell Kunden-
vermögen von knapp 1,7 Milliar-
den Franken.

Siehabengesagt, dassdie
Finanzbrancheviel zu stark
vonkurzfristigenmonetären
Anreizengeleitet ist.Mit
welchenAnreizenarbeiten
Sie in IhrerBank?
Wir haben einen starken «Pur-
pose», das ist wichtig. Zudem
sind alle unsere Mitarbeitenden
Aktionäre. Wir zahlen gute Löh-
ne, aber keine kurzfristigen
Cash-Boni wie traditionelle
Banken. Wir wollen keine Söld-
ner-Kultur. Ich glaube, unsere
Mitarbeiter arbeiten bei uns,
weil das finanzielle und das kul-
turelle Umfeld für sie stimmt.

Reto Ringger bewegte 1997 Dow Jones dazu, den ersten globalen Nachhaltigkeits-Index zu entwickeln. Bild: Gerry Amstutz (Zürich, 6. Mai 2021)

Der Börsenboom ist wenig nachhaltig
Anlegen Die Aussicht auf eine
rasche Erholung der Weltkon-
junktur treibt die Aktienmärkte
in immer luftigere Höhen. Der
Swiss-Market-Index erreichte
Ende Mai mit über 11 500 Punk-
ten ein neues Allzeithoch. Und
seit Februar hat es in der inter-
nationalen Börsenstatistik kei-
nen Monat mit sinkenden Ak-
tienkursen mehr gegeben. In-
zwischen werden auch
Rohstoffanlagen wieder stark
gesucht. In den vergangenen Ta-
gen gehörten an der Londoner
Börse die Aktien der grössten
Klimasünder wie Glencore,

Anglo American oder Rio Tinto
mit Kursavancen von bis zu acht
Prozent zu den Gewinnern.
Auch die Erdöltitel werden seit
der jüngsten Beschränkung der
Fördermengen durch die Opec
stark gesucht.

Natürlich sind inzwischen
auch die Aktien von Flugzeug-
bauern wie Airbus wieder voll
im Aufwind, schliesslich kann ja
die Reisesaison bald wieder los-
gehen. Was das alles für Anleger
heisst, die mit ihren Investitio-
nen ganz auf klimaschonende
Aktien setzen, bleibt abzuwar-
ten. Es ist zu hoffen, dass sich

nachhaltiges Anlegen weiterhin
lohnen wird. Übrigens: Die Eid-
genössische Finanzmarktauf-
sicht hat Ende Mai den hiesigen
Banken und Versicherungen
erstmals konkrete Auflagen zur
Offenlegung derer Klimarisiken
gemacht. Diese Transparenz-
pflichten sollen einerseits die
Aktionäre und die Kunden die-
ser Finanzdienstleister vor un-
liebsamen Überraschungen
schützen und gleichzeitig zur
Eindämmung des verbreiteten
Etikettenschwindels mit Nach-
haltigkeitsanlagen («Green
Washing») beitragen. (dz)


